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LETZTE
MELDUNGEN

Schwyz: Keine
Bundesgelder mehr
Schwyz soll ab nächstem Jahr
keine Bundesgelder mehr erhalten.

Wie die Kanzlei der Eidgenössischen

Räte mitteilt, haben die

beiden Kammern einstimmig
beschlossen, dem Kanton Schwyz

sämtliche Bundesgelder zu
streichen. Begründet wird der

aufsehenerregende Entscheid mit der

im Gegensatz zu den Bundesfinanzen

erfreulichen Schwyzer
Staatsrechnung.

Angesichts der um mehr als 38

Franken angestiegenen Steuerkraft

pro Einwohner sehe der

Bund keine Veranlassung, dem

Minikanton in der Innerschweiz
finanziell weiterhin unter die Arme

zu greifen, zumal sich Schwyz in
den letzten Monaten auf nationaler
Ebene als nicht eben solidarischer
Kanton profiliert habe, heisst es im
amtlichen Bulletin der nationalen

Legislative. Der auch in der Politik

geltende Grundsatz «Wer zahlt, be-

fiehlt», müsse umgekehrt genauso
strikte angewandt werden, sind die

beiden Räte überzeugt: «Wer
befehlen will, soll auch bezahlen.»

Die Schwyzer Kantonsregierung
hat gegen diesen Entscheid Berufung

beim Bundesgericht in
Lausanne eingelegt. Stossend sei die

Haltung des Bundes vor allem

angesichts der Schwyzer Misere im
Bereich der Landwirtschaft, beklagen

die Schwyzer Regierungsleute.
Laut neusten statistischen Erhe¬

bungen betrage die Verschuldung
der Schwyzer Landwirtscahft über

30 Millionen Franken, im Vorjahr
seien es noch weniger als 20

Millionen gewesen.
Trotz der Schwyzer Klage wollen

die Eidgenössischen Räte an ihrem
Entscheid festhalten. Wie die

Schwyzer Regierung begründen
auch sie ihre harte Haltung mit
Zahlen aus der Landwirtschaft: Da

es den Schwyzer Bauern im
gleichen Zeitraum gelungen sei, den

durchschnittlichen Ertragswert

pro Hektare um 3 500 auf mehr als

23 000 Franken zu erhöhen, könne

«von einer Misere nicht die Rede

sein».

Kindlifresser: Bern
atmet auf
Die Stadt Bern kann aufatmen. Wie

neuste Abklärungen ergeben
haben, handelt es sich beim
Kindlifresser auf dem bekannten Brunnen

in der Berner Innenstadt nicht

um die Abbildung eines
kinderfressenden Juden, sondern lediglich

um eine Fasnachtsfigur.

Damit, kommt der Berner
Gemeinderat zum Schluss, erübrigten

sich Massnahmen zur
Erklärung des «antisemitischen

Symbolgehalt, der Brunnendeutung».
Froh über die Resultate der
wissenschaftlichen Studie ist auch die

Vereinigung «Reinrassiges Bern».

In einem Brief an die Presse

zeigen sich die Rassenberner «sehr

erfreut» über die Feststellung der

rot-grünen Regierung, dass die

berühmte Statue nichts anderes sei

«als eine reinrassige Berner

Fasnachtsfigur». Dank der nun

vorliegenden Studie sei ausserdem

«schlüssig bewiesen, dass Bern

noch nie Hort rassistischen

Gedankenguts gewesen sei».

Neue Bussenverord-
nung in Liestal
Die Stadt Liestal geht neue Wege in

der Verkehrserziehung. Wer

seinen Wagen falsch parkt, kassiert

keine Busse mehr, sondern erhält

einen Zettel mit der Aufschrift «Int

Zuge unseres Verkehrserziehungskonzeptes

sehen wir dieses Mal

von einer Ahndung ab» unter die

Scheibenwischer geklemmt. Laut

der Liestaler Polizei, «bringen

solche Aufklärungsmassnahmen

mehr als stures Büssen», das

hätten die Reaktionen der Verkehrssünder

«deutlich gezeigt».

Aufgrund der positiven

Erfahrungen will die Liestaler Behörde

das antiautoritäre Erziehungssystem

nun auf den gesamten
Rechtsbereich ausdehnen und generell

keine Strafen mehr verhängen.

Ausschlaggebend für diesen

Entscheid sollen laut informierten

Kreisen Protestberiefe von anderen

Straftätern gewesen sein, die

«gleiches Recht für alle» gefordert

hätten.

VORSCHAU
Nun sind sie vorbei, die Wahlen in
Deutschland, und somit ist zumindest

ein Thema unserer nächsten
Ausgabe gegeben: Kohl, Helmut,
Kanzler der Bundesrepublik
Deutschland. Mit der Überwindung des
Menschseins befassen wir uns
nächste Woche allerdings auch in
einigen anderen Beiträgen, so dass
sich alle jene nicht mit der
deutschen Politik zu beschäftigen
brauchen, die Kohl nicht mehr hören,
sehen oder essen können.
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